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Zur Täuferbewegung in 1Tr0
Ozlale Schichtung, geographische Verbreitung und Verfolgung

I)as JI1ıroler Täufertum WAaT eın selbständiger Teıl der gesamten aulerbe-
WCBUNS, dessen Entwicklung VOT em urc Huter dUus dem1
roler Pustertal maßgeblich bestimmt wurde ' Ihm verdankt dieser Teıl den
Namen „Hutterische Bruder“ oder auch „Hütterer-:
Das Täufertum wurde auf Z7WeIl Hauptsträngen in das VO Bauernkrieg
aufgewühlte ırol gebrac Eınmal WaT Süddeutschland, VO dıe
HUE re auf das Bergbaugebiet des tiırolischen Unterinntales, beson-
ders ın die Gegend VO Rattenberg, übergriff“, ZU anderen WarTr 6S das
Hochstift Chur, VON dıe Tre der Wiedertäufer VOT em 1Ns uüdtiro-
ler Vınschgau und VO dort 1INs tsch-, Eisack- und Pustertal kam Die
SUu  eutsche ichtung der Täufer WaTlT wesentlıch kämpferischer als dıe
schweizerische, WI1Ie WIT später noch sehen werden.
Tatsächlic kamen dıe ersten rediger der „Wiedertäufersekte“ VO A4aUuS$S-
wärts nach 1Tr0 Der ehemalıge Franzıskanermönch 1enNnar:': Schiemer,
der Januar 528 in der Rattenberg hingerichtet wurde‘, WaTr

gebürtiger Oberösterreicher und kam ber Bayern nach Tirol? uch
eorg aurock, einer der ersten rediger der Te ıIn 1rol, Waäall-
derte aUus dem Kreıis der Zürcher Täufer Zu och SCHON Jun1ı 529
wurde mıiıt Miıchael Kürschner, dem ehemalıgen Gerichtsschreiber in öls

d chlern in u  170  9 e1ın Einheimischer hingerichtet.’
Zur re der Taäufer
Der Tiroler Regierung und dem Landesfürsten Von 1Trol, Ferdinand .
schıenen die Täufer VOT em eshalb so gefährlich, weiıl s1e jedem irch-
lıchen W1e weltlichen Denken abhold,und we1l siıe jeden Menschen
als JTräger der Offenbarung Gjottes anerkannten.‘® Martın Luther meınte
einmal spöttisch: > S1e reden direkt mıiıt Gott“ S1e benötigten emnach
keine Ww1e immer geartete Bevormundung Urc dıe kleriıkale Hierarchie,

mıt Gott in Kontakt treten können. Damıuıt leugneten die Täufer
aber eindeutig die Legitimität des hıerarchischen Überbaus der atholı1-
schen TC Es gab und g1bt be1l den Täufern auch keine geheılıgten
Sakralbauten, keın Priestertum und auch keıne Abbildungen von (jott
oder den eiligen. eTt ensch handelt eigenverantwortlich für sıch
selbst
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/7u dieser Einstellung gesellte sıich spater als logische Konsequenz wohl
dem FEinfluß uters dıie absolute Ablehnung des eNnrdien-

stes und dıe Postulıerung der Gütergemeinschaft‘”, dıie jeder küunstlıch
aufrechterhaltenen ständıschen Ordnung ohn sprach. Den Täufern g1ng
CS, basıerend auf den een Ihomas Müntzers’”, eine möglıchst WOTT-
getireue Interpretation der er Täufer sollte dıe lesen. Log1-
scherweise kam IHNan dann über eıne wortwortliche Interpretation des
Neuen lTestaments ZAUE absoluten Wehrlosigkeıt Ww1Ie auch einer (jüter-
gemeinschaft, eben einer Art VO  — christlichem Kommunismus. *
ber auch der starren, verkrusteten weltlichen Ordnung nahmen die
Täufer Anstoß. (Gerade deshalb, weiıl der Bauernkrieg etzten es
nıcht den gewuünschten Erfolg gebrac hatte, versuchten dıe Täufer eiıne
NCUEC Gesellschaft aufzubauen.‘*
S1e fühlten sıch als eine Gesellschaft, die auf freiwilligem /usammen-
schluß der Gläubigen beruhte und uUurc dıe erneuerte auie VO  — Erwach-

begründet wurde.” Als einz1Iges Fundament des Zusammenlebens
galt Ww1e bereıits gesagt die Heılıge chrift Für die Führung der einzel-
NCN Gemeıinden WarTr grundsätzlıch Jeder geeigne außer den Frauen. DIie
Gemeindeführung erfolgte auf TIun VO  —_ Wahlen. ®

Lur sozialen Schichtung der Tiroler / aufer
Wıren unlls 1U  .. iragen, A4dUus welchem sozlalen Umtiteld dıe nhänger
einer radıkalen Be'wegung in 10 kamen DDas Naheliegendste ware 6S
natürlıch daß dıe untersten Schichten des Volkes SCWESCH
sind, dıe sıch AAA dekte: der Täufer bekannt aben, da diese
OWI1eSO nıchts verlıeren hatten. nen konnte Ja 1mM Prinzıp gleich-
gültig se1n, ob Ss1e als „Habenichtse“ In einer weltlichen Gesellschaft leb-
ten oder ob sS1e in einer kırc  iıchen GemeinschaftE in der der
einzelne nichts hatte. Im Gegenteil, dıese Täufergemeinden boten den
Vorteıl, daß INan erstens Gleichgesinnten Wal und daß InNan ZWEIl-
tens eine wirklıche Hoffnung auf eın Weıiterleben ach dem Tlode en
konnte; diese Hofifnung War Ja in weıten Kreisen der 11UT TUn entfalten-
den „Amtskırche“ wahrscheinlic nıcht mehr vorhanden.
uch der Landesfürs Ferdinand 1eS. allerdings AUuS ganz anderen
Gründen, in dieses Horn, WEeNN dıe Täufer als esindel, als „Dett-
ler, straiffer und mue551geer  “I7 bezeıiıchnete. Der intergrund für diese
Behauptung WaT insofern eın ganz einfacher, als damıt dıe Besiıtzenden
un Mächtigen gewarntysıch mıt dem „Gesindel“ der Täufer eINZU-
lassen.
Auf den ersten 1G die nhänger der Jıroler Täuferbewegung tat-
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sächlich mındestens „Aussteigér“, die eine völlıg NECUEC Gemeinschaft
begründen wollten.‘® Dementsprechend S1e „Ausste1iger” AdUus dem
herrschenden soz1alen Miılıeu, Adus einer rche, die sıch NUT allzuweltlich
gebärdete; einer Kırche, in der vieliac die Versager der einzelnen amlı-
1en Priester wurden kgeute: die 21150 die Offenbarung Gottes verkünden
durften.?” Dazu kam och die weltliche Prunkentfaltung der katholischen
Kırche, dıe iıhr jede Glaubwürdigkeıt ahm
Sicherlich WaT dıe Bereitschaft ZU radıkalen Aussteigen dUus der herr-
schenden Ordnung be1 Randgruppen größer als eiwa be1 etablierten
Schichten Wır en alsSoO in der olge untersuchen, inwiıeweıt dıe
Mitglieder der Tiroler Täuferbewegung diıesem „Unterschichtenschein“
entsprachen.
Leıider erfahren WIT AQUus den VON Grete Mecenseffy hervorragend edierten
Quellen der Täufer in 1Tr0 und Vorarlberg oft nıcht dıe Berufsgruppe, der
dieser oder jener der Täuferei Angeklagte angehört hat .“ Trotzdem kOn-
nen WIT dUus den vorhandenen Berufsbezeichnungen versuchen, eın Bıld
VO der soz1ı1alen Herkunft der Täufer zeichnen
Zunächst en WIT un das überrascht überhaupt nıcht eiıne große
Gruppe VO  — Dienstboten, männlıch WIe we1  1C [iese Gruppe, die
rechtliıch, soz1al und wirtschaftlich untersten Ende der ständischen
Hıerarchie angesiedelt Wal und deshalb nichts verlieren hatte“', konnte
HTe ihren Beıtrıitt ZUI Täufergemeinde eigentlich L11U[I gewinnen. In die-
SCT Gemeinschaft konnte sich der einzelne frei artıkulıeren; In die-
SC Freiraum konnten sıch dıe Dienstboten mıt anderen Gleichgesinnten
entfalten, ohne VOT Züchtigung en Mussen Nachdem nam-
ıch der Knecht oder die Magd in den Gesindemietvertrag eingetreten
WAäT, unterstand er Oder S1e ganz der Hausgewalt des Heirn,; der Ss1e auch
körperlich züchtigen konnte “ on Ausgang des Mittelalters irat
zudem noch die Fürsorgepflicht des Hausherrn immer mehr Zurück,
infolgedessen verschlechterte sich dıe Lage des Gesindes noch Zzusätz-
lich.“ Das Gesinde Wal also nach ingehen eines Gesindemietvertrages
fast völlıg rechtlos:; nfolge seiner schlechten TeC  ichen tellung aber
auch sozlal völlıg deklassıer
ine weiıtere große Gruppe, aus der sehr viele Wiedertäufer kamen, stell-
ten dıe andwerker dar Es zumeıst Handwerksgesellen und weıt
weniger Handwerksmeıster, die sıch der Täuferbewegung anschlossen.”
Es WAaTlT also auch hıerbel die soz1a] und wirtschaftlıc meisten unter-
druückte Klasse der Handwerker, dıe sıch nach freiem Meınungsaustausch
und VOT em ach dem Wegfallen einer jeglıchen Hierarchie sehnte.
Ahnlich Wwı1ıe dıe Dienstboten urc hre Gesindeverträge persönlıch
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ihren Herrn gebunden $ die Handwerksgesellen Urc die
Handwerksverträge persönlıch ihren eister gebunden, ohne eigent-
1G Chance, Je dıe Meisterschaft erreichen.“ Allerdings gab für die
Handwerksgesellen keıin aqusdrückliches Koalıtiıonsverbot wI1ıe e{iwa für das
Gesinde“, da[l3 gerade diese Gruppe Urc die im IS und 17 Jahr-
hundert immer wieder 1im ganzcnh e1ic aufflackernden Gesellenrevolten
auf hre schlechte sozlale, wirtschaftliche und rechtliche tellung auf-
merksam machen konnte.*®
Weıiıter finden WIT, zumındestens anfangs, auch sehr viele Bergknappen
unter den Jıroler Täufern .“ DIie Knappen galten schon VO  3 Berufs
als soz1al relatıv mO und aufgeschlossen gegenüber em Neuen*. DiIie
ittelalterliche und frühneuzeitliche Technologıe entwickelte sıch VOI

em in den Bergwerken.” In einer soz1al abgeschlossenen Gemeinde, in
der außer den Knappen 1U noch Bauern und andwerker lebten, galten
die Knappen ohnedies als Außenseiter.** S1ie häufig zugewandert
und fühlten siıch naturlıch nıcht der Öörtlıchen Tradıtion verbunden, ıihnen
WarTr viellac das Ortlıche Brauchtum Trem Andererseıts verfügten gerade
dıe Knappen als Geheimnisträger der Bergtechnologie ber sehr viel
Selbstbewußtsein. ESs WarTr ihnen mehr oder weniger gleichgültig, Was dıe
Umwelt über S1e dachte und VO ihnen 1e Aus diıesem Selbstbewußt-
se1in heraus konnte INan S1e Urc nıchts hındern, das für wahr Gehaltene
Oder Erkannte auch praktızıeren und in dıe Tat umzusetzen.** Später
allerdings schlossen sıch dıe Bergknappen dem relatıv „unhierarchi1-
schen“”, aber für S1e weıt weni1ger gefährliıchen Luthertum an  35
Aus dem Selbstbewußtsein, das dıe Freiheit mıiıt sich bringt, dürfte sıch
auch e1in Teıl der Tiıroler Bauern dem Täufertum angeschlossen haben.
Mındestens die landesfürstlichen Bauern, dıe NUurTr locker und inglıc
ihren Herrn gebunden waren”’, 1imM wesentlichen frei un dement-
sprechend auch stolz und voller Selbstbewußtsein Allerdings dıie
Bauern naturgemäß viel stärker 1ın der örtlıchen Iradıtion verankert. Es
mußten also wiıederum mehr oder weniger bauerlıiıche Außenseıter se1n,
dıe sıch VO  on dieser Gruppe den Täufern bekannten. (Gjerade aber der
Bauer hatte genügen eıt ZU Grübeln und Überlegen, WCNN 65 wäh-
rend des iınters nıcht viel für ıhn tun gab Mancher Bauer wırd sıch
be1l diesen Überlegungen run dogmatıschen Gebäude oder
der Hıerarchıe der Amtskiırche gestoßen en
Die wahrscheimnlıich größere Gruppe der Tıroler Bauern, dıe sıch ZU T au-
fertum bekannte, aber dıe Freistiftbauern. Freistift gab 65 ın 1r0
och 1im Unterinntal, 1im östlıchen Pustertal un vereinzelt in den ırchlı-
chen Hofmarken.“ Freistift bedeutete, daß der Bauer jederzeıt VO se1-
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191)88! errn abgestifte werden konnte. uberdem wWar der Freistiftbauer
viel stärker UT Abgaben belastet als der Bauer, der eine längerfristige
e1 einging.” Da NUu 1T0 in der ersten Hälfte des Jahrhunderts
überbevölker Wwar  ‚40 WAaT naturgemäß die FExıistenz der Freistiftbauern aufs
höchste gefährdet. Siıcherlich WaTlT die schlechte und immer verheerender
werdende soz1ıale und wirtschaftliche Siıtuation be1ı sehr vielen Menschen
das Hauptmotiv für ihren Beiıtrıtt den Täufern Dort un eıchge-
sinnten, unter denen, die alle auf das ewige en wa und es

dieses erreichen, fühlten sıch die in ihrer weltlichen Exıstenz
Bedrohten wohl
Daß sich auch einıge Wırte 7ASER Täuferbewegung bekannten, braucht uns

eigentlıch nıcht verwundern.“ urden doch gerade dıe Gastwirte
immer wieder Urc reisendes olk mıt een konfrontiert.
Be1l den relatıv wenıgen Adlıgen, dıe Täufer waren“”, ist und für sıch

schwierıigsten, das „Warum“” finden Diese sozlale Gruppe stand
fest auf dem en der TIradıtion und WarTr die me1ılisten mıt wirtschaftlıi-
chen und TreC  ichen Privilegien ausgestatiete chicht Wahrscheimnlich

6S ochjene Adlıgen, dıe mıiıt der weltlıchen und geistlıchen Hıiıerar-
chie nıchts mehr anzufangen wußten, dıie diese Hierarchie und hre plıel-
regeln als Zu menschlıch durchschauten, iıhr Anstoß nahmen und dıe
Sanz bewußt A4AUS dem Herkömmlıchen ausstiegen.
Ahnliches alßt sıch übriıgens auch VO  = den wenigen Beamten, dıe Täufer
wurden, sagen.” Sıe riskierten ihre ellung und hre Karriere, WEeENN s1e
sich dem Täufertum anschlossen.
SO eiwa kostete 6c5S5 einen der höchsten Tiroler Beamten, dem Salzmaiır VvVon

all In 170 Anthonı Stoss, seine Posıtion, als g in den erdac geriet,
Täufer sein.“ Ihm wurde ein Prozeß gemacht, über dessen Ausgang WITr
allerdings nıcht informiert Ssiınd. In dıie tellung eiınes andesfürstlichen
Salzmaırs kam auf alle Anthonı StOSS nıcht mehr.”
Zweifelsohne Wäal 65 für Adelige, höhere Beamte WwI1e auch für den besitzen-
den Bauern ungleic schwerer, sıch den Täufern anzuschließen als eiwa
für einen Dienstboten, einen Handwerksgesellen oder auch für einen
Freistiftbauern; diese soz1alen Gruppen hatten Ja in der ege hnehın
keıin Besitztum verliıeren.
Sıcher also dıe Randschichten und die unteren sozlalen Klassen
ziemlıch stark be1l den Täufern vertreien, aneben gab aber auch wiırt-
schaftlich WIe rechtlich unrende Leute, dıe sıch DT ewegung der
Täufer bekannten.
eutic spiegelt sıch dieser Umstand 1n der Vermögenslage der Täufer,
dıe durchaus keın einheıitliches Bıld ergibt. Im August des Jahres 1530



beauftragte beispielsweise die Regierung Michael aucC mıiıt der nventa-
rsiıerung der konfiszierten Cjüter der Täufer Besıtz gab 6cs emnach iın
Rattenberg, Kıtzbühel, erzing und im Pustertal.“® uch der Pfleger
Rıtten be1l Ozen hatte SanZ beträchtliıche Eiınnahmen AUS den CGjütern der
Täufer aufzuweisen. Da immerhın Bauernhöfe 1mM Wert VO  —; 1300
und 600 Gulden dabei.“ Wenn WIT uns VOT ugen halten, dal3 damals eın
mittleres Bauerngut den Wert VO  —_ 120 bıs 200 Gulden repräsentierte“,
wird eutlich, da ß 6S sıch e1 echte roßbauern gehandelt en
muß Vermögende Bauernenauch N dem Wıpptal und aus dem Stu-
baıtal ach Mähren.“”
ıne große Gruppe VO  wr Täufern kam SC  1e€  16 N dem geistliıchen
Stand.” Hıer überwogen önche RN den Bettelorden und Gesellenprie-
ster, eine Art geistliches Proletarıat, SCHIEC bezahlt, ScCHIeEC ausgebil-
det, hne die geringste Karrierechance.>‘ Für S1e mußte gerade dıie iırch-
1C Hıerarchıie mıiıt all ihren Ungerechtigkeiten gegenüber den „Kleinen“”
eın besonderer Dorn 1mM uge se1InN. S1ie erlebten diese künstlıch aufrecht-
erhaltene Hierarchie Ja tagtäglıich.
Einerseıits rekrutierten sıch also dıe Täufer in 1T0 aUuUus WITKI1C unter-
drückten Bevölkerungsschichten, W1e e{iwa dıe Dienstleute, dıe and-
werksgesellen, dıie Freistiftbauern und dıe nıedere Geistlichkeit, anderer-
se1its stießen den Täufern aber auch Leute, dıie Urc iıhren Verstand
ffenbar dıe Eıinsıicht hatten, dalß dıe weltliıchen WIe kırc  iıchen
Hıerarchien VO Menschen Geschaffenes seien, dıe ZUT Unterdrük-
kung anderer Menschen diıenen und eshalb abgelehnt werden mussen.

Geographische Schwerpunkte der [aufer IN Iro
Die nIunNrer der Täuferbewegung kamen anfänglich, Ww1e bereıits festge-
stellt.  ‘9 VO  — ausSswarts 1ennar: Schliemer AUus Oberösterreich bzw aus

Bayern, eorg auroc AUsSs der chwe1ız

Die weıteren Führer, 1m allgemeınen Vorsteher genannt, dann aber
doch überwiegend JT1ıroler Huter WaT Hutmacher in Moos be1 St
Lorenzen 1im Sudtiroler Pustertal, Jörg Zaunried kam aUus Rattenberg 1mM
Unterinntal, Hans Amon WaTr Tuchscherer in all in 1rol, Hans ral
tammte aus Kıtzbühel, gleichfalls aus kamen Nıclas eyer-
spühler un der ehemalige Kaplan Partzner, Hans an uüubte den
erueines Schuhmachers ın ulıdaun dUuS, 1U Onofrius Griesinger Wäal

salzburgischer Bergschreiber und eonnar Lochner eın bayrıscher TIe-
ster  d
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on alleın der Umstand, daßl jetzt auch dıe Führer der Täufer überwlie-
gend Jıroler5 ze1igt uns eutlich, dal die Täuferbewegung in 1ro
schon breıiten Ful gefaßt
Geographisc traten die ersten Täufer 1im Nor:  1roler Unterland auf. Ins-
besondere KRattenberg und Kıtzbühel samıt den Jeweıils umgebenden
Landstrıchen voll VO  —_ Täufern.” Anfänglich c VOT allem
Bergknappen in den Bergbezirken Rattenberg und Kıtzbühel SCWOSCIL, die
sıch den Täufern bekannten.°“ Daneben wurde aber auch schon früh
den andwerkern und Bauern, dıe sıch der Täuferbewegung angeschlos-
SsSCH hatten, in den beıden Bergbezırken eın Prozeß gemacht.” DIie Bauern
in den Landgerichten Kıtzbühel und Rattenberg Ja weniıgstens teıl-
weIise noch Freistiftbauern.”®
Die blutige Verfolgung wurde Urc das Wiedertäufer-Mandat des
Reichstages VO Speyer VO 73 Drı 1529, das für das „Vergehen“ der
Wiedertaufe die Todesstrafe verhängte, och verschärft > In Rattenberg
wurden bereıits Maı 529 achtzehn Täufer hingerichtet.” Der adt-
un Landrıichter VO  — Rattenberg Bartime Anngst Orderte diesem
wec sechs geharnıschte Bürger d weıl 6r fürchtete, daß einem
uIstan des Volkes anlaßlıch der Hıinrichtung kommen könne . ” Dieser
Umstand uns wiederum eutlic VOIL ugen, WIe sehr die aulerDbDe-
CgUunNg schon im olk verankert Wl

Eın anderes Zentrum der Täufer in Nordtirol WAarTr neben den Landgerich-
ten Rattenberg un Kıtzbuhel der Bergwerksort Schwaz. ® Täufer gab 6S

aber auch im Oberinntal, etiwa 1im Bereich der Klostergrundherrschaft
Stams, 1im Otztal und ıIn Imst ©
Das Wıpptal WaTl die wichtigste Verkehrsverbindung des Nordens mıt dem
enun verfügte gleichzeitig ber den Bergwerksort Sterzing, dalß BN
uns nıcht wundern braucht, WEeNnNn gerade das Wipp}al einem maß-
geblichen Zentrum der JTıroler Täufer wurde.“
ırgends aber hat das friedliche un gewaltlose Auftreten der Täufer
größerer Ausdehnung geführt als 1m heutigen 1T0
Besonders breitete sıch dıe Täuferbewegung 1Im Gericht S{ Michelsburg
1im Pustertal aus  63 das schon VO  $ Maxımıilıan dem damalıgen Bischof
VonNn Brixen als Pfandscha überlassen worden war  64 nachdem Maxımıilıan

kurz vom letzten (GJOÖrzer Grafen erworben hatte ® Die Bauern in
den görzischen Besitzungen 1in der e26 ZUT Freistift angesiedelt.”
An diesem Zustand anderte sıch auch nıchts, als das Gericht St Miıchels-
burg als an den Bischof von Brixen kam Der Bischofvon Brixen Waäal

auf seinem reichsunmıiıttelbaren Territorıum ja keineswegs dıe
Empfehlungen des Landesfürsten Maxımilıan gebunden, der für alle
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ıhm unterstehenden Grun  erren dıe Weısung ausgab, nach Möglıchkeıt
dıe Freistiftbauern in bessere Leiheverhältnisse überstellen ® Sicher-
ıch Wal die miıiserable ellung der Bauern 1im Gericht ST Michelsburg
eine der Hauptursachen, weshalb gerade 1eTr die Täufer sehr Fuß fas-
SCI] konnten.
Kın anderer run weshalb sıch dıe Täufer ausgerechnet 1m Landgeric
St iıchelsburg sehr verbreiteten, WaTlT auch der Bischof selbst Der
amalige Bischofeorg II1 VON Österreich (1525-1539) e1in unenNeliıcher
Sohn Maxımilıans Walr es andere als das geistlıche Wohl seiner
Diözesanen besorgt.® ET betrachtete sein Biıstum als Pfründe, VO  D der N
DE seine dıplomatischen Missıonen vornehmen konnte.“ em 1e E
sıch kaum einmal In seinem Bıstum auf, sondern verkehrte VOT em
europäischen Fürstenhöfen.” Er 1eß also se1in Bıstum ofia verkommen.
Dıie Leute 1mM Gericht St Michelsburg, denen der Bischof geistlıcher Ww1e
weltlıcher Herr Wäl, sahen csehr wohl dalß sıch ihr Oberhaupt weder
geistliche noch weltliche Belange kümmerte. Wahrscheinlich ist dıe ıIn
geistliıchen Angelegenheiten völlıg heruntergekommene Regierung des
1SCNOIS eorg eiıne der Hauptursachen, daß die Täuferbewegung sıch in
1r0 SeCHhete rasch ausbreıten konnte. War doch dıie Gottessehnsucht
gerade In einer Zeıt, 1ın der die Welt aus den ugen geraten schıen, beson-
ders er0ß. Bauernunruhen, die übermäßige Kapitalanhäufung in den
Händen Sanz weniger Oberdeutscher und dıe gerade in der ersten Hälfte
des Jahrhunderts vermehrt und verstärkt auftretenden Naturkatastro-
phen en die Bevölkerung Tirols zweifelsohne stark verunsichert. Dıie
besonders Bischof eorg morbide Amtskırche konnte aber offen-
sıchtlıch mıiıt der Gottessehnsucht der Menschen nıchts anfangen‘, des-
halb wandten sıch sehr viele Menschen Jungen, begeisternden, die
Persönlıc  el vereinnahmenden Strömungen Z WI1Ie etiwa die Täufer
eine darstellten

Möglicherweise Wal auch der arg desolate Zustand des Bistums Brixen
mıiıt eın run dal3 sıch gerade In 10 dıe vie]l radıkalere Strömung der
Täufer und eigentlich nıcht sehr der den weltliıchen Herrschaftsstruktu-
Ien wesentlıch angepaßtere Protestantismus als Alternatıve ZUT atholıi!-
schen Amtskırche durchsetzen konnte. Die katholische Kırche und dıe
Regilerung in 1TO0 Ja gleichzeıtig sehr innıg mıteinander erfloch-
ten Je stärker 1U diese katholıische Amtskırche, deren Repräsentant Ja
eın unenNnelıcher Sohn Maxımıiıilians WAäTl, versagte, radıkaler mußte
die Gegenbewegung se1n. Dadurch aber, daß das Täufertum eben wesent-
lıch radıkaler WAaT als eiwa das Luthertum, rfaßte Cr eher dıie Randschiıch-



ten, daß dıe Täuferbewegung anders als dıe Lutheraner keinen Rück-
halt be1l den taänden fand.”®
uch außerhalb des Gerichtes St Michelsburg verbreıtete sich dıe 1im
Vergleich Nordtirol eigentlıch och gewaltlosere Strömung der Täufer
1ın einem losen Netz ber Sanz 1r0 Schwerpunkte der Täuferbewe-
gung gab CS 1im heutigen 1r0 insbesondere 1im Eisacktal.”*

Blutige Verfolgung der Taufer IN 1ro
Da sich keiner der geschlossenen, privilegierten Stände hınter dıe Täufer
tellte und auch das Täufertum VO  — keinem etablıerten an verteidigt
wurde, konnte Ferdinand zunächst als Landesfürst, dann auch mıt
Reichsautorität ausgestattel, dıie Täufer blutig verfolgen. ” Dıiese Verfol-
gung der Täufer wurzelte allerdings nıcht alleın in dem fehlenden Rück-
halt be1l den Landständen, sondern auch in der Ansıcht der Innsbrucker
Regierung, dıe Wiedertaufe re ufstand, mpOörung und
Unordnung.” Hatte mMan doch gerade 1ın 1T0 erst den großen Bauernauf-
stand erlebt.””
Tatsäc  1C gab D ein1ge Parallelen zwıschen der Landesordnung des
Tıiroler Bauernführers Michael (GJalsmaler und der Tre der Täufer®
Hier Ww1e dort gab keine Oder zumındest kaum weltliche und geistliıche

cc8()
> w1eHierarchie.” Michael (Galismair kannte das „Gemaine E1gentum

dıe Täufer dann eigentlıch viel radıkaler in ihren Bruderhöfen in MAäh-
LEn verwirklıcht haben . © uch be1l den relatıv wenıgen Aussagen (J3a1S-
maIrs ZUI elıgıon ist dıe Tendenz „zurück ZUu[I Heiligen chrif . w1ıe Ss1e
dann ure die Täufer realisıiert wurde, unverkennbar.“
TIrotzdem unterschied sich dıe Galismairische Landesordnung VO  > 526 in
einem wesentlichen un VO  — der Tre der Täufer Während Michael
(GJalsmaiir glaubte, den Umschwung mıiıt Gewalt herbeiführen müssen”,

insbesondere dıe VO  — der chweız beeinflußten Tıroler Täufer
jede Gewaltanwendung.“ Dem Schweizer Vorbild folgend, uüubten

die Täufer 1mM Tıiroler Oberinntal, aber auch 1Im Wiıpptal und insbesondere
1mM heutigen 1T0 dıe Wehrlosigkeıt, WwWIe sS1e das Gesetz Christı VOI-

schreıbt: S1ie widersetzten sich nıcht der Verhaftung, irugen überhaupt
keine en und übten keıinerle1 Gewalt; Ss1e en 658 allerdings keines-
WCBS verschmäht, wWenn s1e eine HC oder SONS einen Ausgang N dem
Gefängnis fanden, diese benutzen, ıhr Werk der Verkündıgung
fortzusetzen.”
Man traute landesfürstlicherseıts dieser Wehrlosigkeıt der Täufer keines-

und sah ın dieser ewegung geradezu den Hort eines neuerliıchen
Aufstandes, zumal gerade dıe ersten Täufer 1m Jıroler Unterinntal kämp-
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ferischer auftraten als etwa ihre Glaubensgenossen 1M heutigen uüdti-
ro1.® Der Iun für dieses kämpferische Auftreten der Unterinntaler
Täufer lag nıcht zuletzt darın, da ß be1 den suddeutschen Täufern, die 1m
Unterinntal miss1ıonierten, das Gedankengut des thürıngıischen Bauern-
führers Ihomas Müntzer, der Ja gleichfalls einen gewaltsamen
Umschwung unterstützt hatte, noch nachwirkte ®

Irotz der zanlreıchen Märtyrer, die das Auftreten der Täufer in 1T0
gefordert hatte, gab c grundsätzliıch Z7Wel Möglıchkeıten dem Blutgericht

entrinnen Die erste Möglıchkeıit bot der 1derru Der Wiıderrufende
mußte 1im Büßerhemd mıiıt brennender Kerze dre1i Sonn- und Feilerta-
SCI) hintereinander während des katholischen Hochamtes VOT dem ar
knıen un VO  3 der Kanzel den Widerruf verlesen oder dem Pfarrer nach-
sprechen.“ Dieser 1derru enthielt die völlige Absage den iırrıgen
Glauben, dem GT oder s1e angehört hatte  D} und das Versprechen, ZUT wah-
Ien christliıchen Kırche zurückzukehren. uch mußte der Wiıderrufende
die Urfehde schwören, daß ST nıemandem raächen werde, Was CT oder S1e
gegebenenfalls 1mM Kkerker erlıtten hätten.“

1ele Täufer aber, die solcherart abgeschworen hatten. konnten den Ver-
rat nıcht ertragen und ehrten ZUT „deCkKter zurück, weıl ihr en
völlıg sinnlos geworden ware urden S$1e jedoch eın zweıtes Mal gefaßt,
konnte die Hınrıchtung sofort.  9 das e1 ohne weıtere Verhandlung, erfol-
SCn

ıne zweıte Möglıchkeıt, der utiıgen Verfolgung entfhiehen, WarTr dıe
Auswanderung in dıe Bruderhöfe des wesentlıch {reizügigeren ährens.”
Die Zahl der nach Mähren ausgewanderten Tıroler Wiedertäufer ist nıcht
bekannt; N dürften aber mıt Siıcherheit grenzender Wahrscheinlich-
keit einige Tausend SCWESCHN sein.” Die VO  — äahren AQUs betriebene Mis-
s1ionl1erung WaT sehr intensıv. en Sommer kamen AUuUsSs ahren Täufer
ach 1r0 und Tachtien jer nıcht NUT relig1öse Auswanderungsgründe
VOTL, sondern schwärmten auch Sanz infach VO dem, worauf übrıgens
Te. er besonders aufmerksam emacht hatte, Was mMan heute als
Lebensqualıität bezeichnet näamlıch die Aussıcht auf ein erfülltes, riedli-
ches Leben.“ Eıner der maßgeblıchen Organısatoren dieser Missıonszuge
VO  e Mähren ach 1ro Wal Huter Während eines Aufenthaltes in
1r0 wurde Huter gefangengenommen und 75 Februar 1536 1in
Innsbruck verbrannt94 Die Täuferbewegung Walr diesem Zeıtpunkt
aber bereıts stark CNUußg, den Verlust eines ihrer profiliertesten Führer

verkraften.



Schluhbemerkung
Im /Zusammenhang miıt diesem Aufsatz muß auch darauf hingewliesen
werden, dal; immer dann, WEeNN dıe Amtskirche völlıg darniıederliegt und
MNUT noch weltliche Angelegenheıten wahrnımmt, fast regelmäßıg
inner- oder auch außerkirchlichen Erneuerungsbewegungen kommt95
DIiese Erneuerungsbewegungen, dıie sıch in der ege AdUus so7z1a] mobilen
Schichten, WwIie eiwa Jugendlichen, zusammensetzen, en alle das
Postulat gemeinsam: zurück ZUul eılıgen Schrift, ZUT Demut, ZALE

Gemeinschaft der Gleichgesinnten und damıt auch ZU einfachen
en Diese Reformbewegungen fasziınilerten und faszınıeren auch
heute noch uUurc ihre Begeisterung, urc ihren Enthusi1asmus und VOT

em uUurc hre Wahrhaftigkeıit und enheıt; das bedeutet, daß der
Verkünder, das, Was w predigt, auch tatsac  1C orlebt Dieser fast charıs-
matıische orbıldcharakter, das Stehen 7 eigenen Wort, u  e auch
ausschlaggebend SEWESCH se1n, daß dıe Täufer alsSO eıne in iıhren OTrde-
TuNgecn extirem radıkale Gemeinschaft blutigster Verfolgungen bıs
Zu heutigen Tage bestehen.” Gerade aber beı den Täufern, die auernd
angefeindet wurden auch dıe Bruderhöfe in Mähren wurden, nachdem
dıe absolutistische Monarchiıe der Habsburger in Böhmen und Mähren
eingerichtet worden Wäl.  „ auIigelassen und verboten”'-, wurde die Gemeınn-
schaft gerade rc dıese Feindselıgkeıten VO außen immer$aber
auch wesentlıch isolıerter.

Vgl Johann Loserth, Der Anabaptısmus in 1r0 Aus hınterlassenen Papıeren
des Hofrates [Dr Josef VO Beck eıl Von seinen nfängen DIS ZU ode
Huters (1526-1536), In Archiv für Öösterreichische Geschichte, 78 (1892)

430-604:; reer, [)as Täufertum in 1rol, ın Michael (GGalismair un seine ZEIit:
hrsg Christoph VO Hartungen und Günther allaver, Bozen 1983, S 127 ff9 ern
Langın, DiIie utterer. Gefangene der Vergangenheit, Pılger der Gegenwart, Propheten
der Zukunft, amburg-Zürich 986

Vgl Eduard Wıdmoser, Das Tıroler Täufertum, in eiträge ZuUr Geschichte Tırols,
Innsbruck 197/1, 243

Vgl arl Kuppelwieser, Die Wiedertäufer 1Im Eisacktal Diss., Maschinenschr.)
Innsbruck 1949: Katharına Sinzınger, Das Täufertum 1Im Pustertal Diıss. aschı-
nenschr. Innsbruck 950
rete Mecensefliy Hg.) Quellen ZUu[r Geschichte der Täufer, 13 Österreich,
Jeil, Gütersloh PEZ. 53-58, Nr SI vgl uch dies., Ursprünge und Strömungen

des Täufertums in Österreich, ın Mitteilungen des Oberösterreichischen |_ andes-
archıvs 1984)
Vgl Mecenseffy, Ursprünge (wie Anm
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Vgl Johann Loserth eorg auTrTocC un die Anfänge des Anabaptısmus (irau-
buünden un 1Tr0 Aus dem Nachlaß des Hofrates IIr 0oSsSe Beck (Vorträge und Auf-
sSatize aus der Comenıus Gesellschaft Bd.) Berlın 1899 Wıdmoser (wıe Anm

375
Mecenseffy, Quellen (wie Anm 262 Nr ET vgl ehbd 263 Anm un 274

Anm
Vgl John Wenger impses of Mennonıite Hıstory and [Doectrine Scottdale Pa
Aufl 194 7 Au 151
Z1t ach 0SsSe OTTZ Die Reformation Deutschland Freiburg ı BT 1939
312 vg]l azu uch Sinziınger (wıe Anm 24

10 Vgl Johann Loserth Der Communısmus der Maährıschen Wiedertäufer 16 un
17 Jahrhundert eiträge ihrer Geschichte Tre un Verfassung, Archıv für
Osterreichische Geschichte 81 (1895), 135 Au 2 Johann MNppD, Eın Beıtrag ZU!

Geschichte der Wiedertäufer 1ro Programm des Staatsgymnasıums
Innsbruck Innsbruck 185 / 15 ff Wıdmoser (wie Anm M Rudoif Palme
TU Neuzeıt Geschichte des Landes 1r0 hrsg Josef Fontana

Bozen 1986
Vgl Sinzinger (wıe Anm 3 E 14 fr W1ıdmoser (wıe Anm 2 E} 230 Mecenselffty,

Ursprünge (wie Anm T4
Vgl Loserth Communismus (wıe Anm 10) Josef Macek Der JTıroler Bauernkrieg

und Miıchael (jalısmaIır Berlıin 965 468 ff T1IC Zöllner Geschichte Osterreichs
Von den nfängen bIs ZUT Gegenwart, Aufl Wıen 1984, 192; Mecenselfy,
Ursprünge (wıe Anm 4 9 91 f.
13 Vgl iwa Wıdmoser (wie Anm 2 9 230 ace (wıe Anm 12); 470 f£t.

Vgl Hans--Jürgen Goertz, DiIie Taäaufer. Geschichte und Deutung, Munchen 1980
Köfler (wıe Anm S
15 Vgl Köfler (wie Anm 1’ 113

Vgl Köfler (wıe Anm 1 9 113
1/ Mecenselfify, Quellen (wie Anm 4 E Nr vgl Köfler (wie Anm 116
18 Vgl ace (wıe Anm 12) 470
19 Vgl iwa Franz olb DIe Wiedertäufer Wıpptal chlern Schriften Bd.)
Innsbruck 1951
20 Mecenseffy, Quellen (wıe Anm 165 Hg) Quellen ZUlI Geschichte der Taäaufer
14 Osterreich eı1l Gütersloh 983

tto KOönnecke Rechtsgeschichte des Gesindes West- un Sud Deutschlan
(Arbeiten Yn Handels- Gewerbe und Landwirtschaftsrecht hrsg Ernst Heymann
k} Bd.)  arburg a Lahn 1912 414 58 / 606 ff 671 ft Ernst Bruckmüller
S5Sozlalgeschichte Osterreichs Wiıen 9085 141f Tirol vgl Des tto OIZ Rechts-
geschichte des Bauernstandes und der Landwirtschaft 1r0o un Vorarlberg, Bozen
949 Nachdruck Hıldesheim Zürich New ork 1985 S3T
22 Vgl bes KOönnecke (wıe Anm 21 671 ff
23 Vgl {iwa Hannes Steckl! [)Das Gesinde Osterreichs Sozialstrukturen hıstorIi-
scher 16 hrsg mc Zöllner Wıen 980 111
24 Vgl KOönnecke (wıe Anm 275 414 443 Rudolf Hübner Grundzüge des deut-
schen Privatrechts Aufl Leipzig 930 589 f
25 Vgl dıe usammenstellung der Täufer des Pustertales beı Sinzinger (wie Anm

582 594
26 Vgl I{wa Hübner (wıe Anm 24) 587 ff
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2 Vgl Könnecke (wıe Anm 2 806
28 Josef Kulıischer, Allgemeıne Wirtschaftsgeschichte des Mittelalters un der Neuze!ıt,
Bd  A Das Miıttelalter, Aufl., München-Wiıen 1965 Z ff7 Bruckmüller (wıe
Anm.2]1), 178

Vgl uch dıe usammenstellung be1l Sinzinger wıe Anm 3 E 582-594; vgl uch
Wıdmoser wıe Anm 2 9 243{f1.; Köfler (wıe Anm 17 117
30 Vgl twa Rudolf alme, DIie soz1ale und wirtschaftliche ellung der Haller Berg-
nappen bıs ZU[1 des Jahrhunderts, in Tıroler Heimat, (1973) 115 {f.;
ders., Rechts-, Wirtschafts- un Sozlilalgeschichte der inneralpınen Salzwerke bIS
deren Monopolisierung (Rechtshistorische eine, 75 Bd.) Frankfurt Maın un Bern
1983, DE i 285 329 37311 Hans-Wolfgang Sträatz, Bergmännisches
Arbeıitsrech im und Jahrhundert insbesondere ach Tıroler Quellen, in Fest-
chrift 1KOlaus (jrass ZUuU Geburtstag, hrsg LOUIS Carlen un Fritz Steinegger,

Innsbruck-München 19/74, 533
Vgl iwa hlıerzu den Sammelband Montanwirtschaft Mitteleuropas VO FE DbIS SE

Jahrhundert, hrsg Werner Kroker unarW estermann (Der Anschniıiıtt, Be1-
heft Bochum 1984
32 Vgl Michael Miıtterauer, Produktionsweise, Siedlungsstruktur un Sozialformen 1m
österreichiıschen Montanwesen des Miıttelalters und der frühen Neuzeıt, in Osterrei-
chisches Montanwesen. Produktıon, Verteilung, Sozlalformen, hrsg Michael Miıt-
erauer und eifer Feldbauer, Wıen 1974, 239 H. 751 21141
33 Vgl Rudolf alme, Rechtliche un soz1ale TODIeme im Iıroler Erzbergbau VO

bıs 7A88 Jahrhundert, ıIn Montanwirtschaft Miıtteleuropas VO 12 bIS 17 ahrhun-
dert, hrsg Werner Kroker al‘ Westermann (Der Anschnitt, Beiheft 2)
Bochum 1984, 114
34 7ur elatıv großen TrTeEINENL der Tıroler Bergknappen, dıe sıch insbesondere 1im e1ge-
NCN Gerichtsstand außerte, vgl eorg Mutschlechner, Die ompetenz der Berg- un
Landgerichte in 1rol, In Festschrift 1KOlaus (GJTrass Zzu Geburtstag, hrsg LOUIS
Carlen und T1ILZ Steinegger, B Innsbruck-Munchen 1974, 499
35 Vgl Wıdmoser (wıe Anm 2 9 250

Vgl ermann Wopfner, eiträge ZU!T Geschichte der freien bäuerlichen TDleıne
Deutschtirols 1m Mittelalter (Untersuchungen ZUrT Deutschen Staats- un echtsge-
schichte, hrsg tto Gierke, Breslau 1903, 160
37 Vgl Wopfner (wıe Anm 36), 103-160
38 Vgl ermann Wopfner, Das T ıroler Freistiftrecht. Eın Beitrag ZUT Geschichte des
bäuerlichen Besıtzrechtes, in Forschungen und Mitteilungen ZUuT Geschichte J1 ırols
und Vorarlbergs, Jg (1905). 35 /
30 Vgl Wopfner, Freistiftrecht (wıe Anm 38), 245
4U urt eın, DiIie Bevölkerung Österreichs VO Begınn des Jahrhunderts bis ZUuT

des Jahrhunderts (mıt einem Ia: der Bevölkerungsentwicklung VO 1757 bıs
ın Beiträge ZUu[T Bevölkerungs- un Siedlungsgeschichte, hrsg Heimold Hel-

czmanovski, Wıen 1973, ff7 Josef Rıedmann, Geschichte Tıirols (Geschichte der
Öösterreichischen Bundesländer, hrsg Johann Raıner) Wiıen 1982, 131

Vgl dıe Zusammenstellung beı Sinzınger (wıe Anm 582-594
42 Vgl Wıdmoser (wie Anm 2 $ 251
43 Vgl Wıdmoser (wie Anm 2 E 751
44 Vgl alme, Salzwerke (wıe Anm 30), 431
45 Vgl alme, Salzwerke (wıe Anm 30), 431



46 Vgl refe Mecenselfy, Täufer in Rattenberg, in [)Das Buch VO Kramsach, hrsg.
Hanns Bachmann (Schlern-Schriften, 262 Bd.) Innsbruck-München 1972, 208  9 dies.,
Täufertum In Kıtzbühel, In: Stadtbuch Kıtzbühel, hrsg Eduard Wıdmoser,
Kıtzbühel 1971, 155 olb (wıe Anm 19), 38 fT7 Sinzinger (wıe Anm 181
47 Vgl Mecenselly, Quellen (wıe Anm 227 Anm
48 Vgl er (wie Anm L) 117

Vgl Köfler (wıe Anm 118
Vgl uch die usammenstellung beı Sinziınger (wıe Anm 582-594
Vgl Köfler (wıe Anm 1), TI

52 Vgl Köfler (wıe Anm 17 116 f.
53 Vgl Wıdmoser (wie Anm 243 fi? Mecensefiy, Ursprünge (wıe Anm 4 9

Vgl Mecenseffy, Rattenberg (wie Anm 46), 19/7-214:; dies., Kıitzbühel (wie
Anm. 46), 153-163
55 Vgl 10MO0ser (wıe Anm 243
56 Vgl Wopfner, Freistiftrecht (wıe Anm 38), 263
5 / Mecenseffy, Quellen | wıe Anm 228 E Nr 70
58 Mecenseffy, Quellen (wıe Anm 4 9 228, NrtT. SBAC vgl 1e6s5 Ursprünge (wıe
Anm
59 Vgl Mecenseify, Ursprünge (wıe Anm 4 $ 89 d4es.. KRattenberg (wie Anm 46)

204
6() Vgl 1d0mMo0oser (wıe Anm 244

Vgl Wıdmoser (wıe Anm 2 E D3TIT.
62 Vgl olb (wıe Anm 19)
63 Vgl Sinzinger (wie Anm 3} Mecenselify, Ursprünge (wıe Anm 4), vgl uch
Kuppelwieser (wıe Anm

Vgl I1 ras Die 1er Pustertaler Herrschaften St Michelsburg, chöneck,
Uttenheim, Heunfels unter Brixner Pfandherrschaft Dıiss., aschı-
nenschr. Innsbruck 1975
65 Vgl Meınrad Pızzinini, Lienz. Das große Stadtbuch, Lienz 1982, 123108
66 Vgl Wopfner, Freistiftrecht (wie Anm 38), 263
67 Vgl Wopfner, Freistiftrecht (wie Anm 38). A
68 Vgl Josef Gelmi, Die Brixner Bischöfe In der Geschichte Tırols, Brixen 1984 120
69 Vgl eim1ı (wıe Anm 68), 120

Vgl MecenseflfIy, Ursprünge (wıe Anm 4 9 8 9 eim1 (wıe Anm 68), 120
ach der Epoche der katholischen Gegenreformation kam die VoO ganzecn olk

getragene eıt der Barockfrömmigkeit auf, die sıch VOTI em in Wallfahrten, In langen
Gebeten, in geistlichen Schauspielen eic ußerte bezeichnenderweise wıederum In
einer Zeıt der größten Wırrnisse, dıe der Dreißigjährige rieg hervorrief.

Vgl eimı (wie Anm 68), 120
73 Vgl Zoöllner wıe Anm Z 92
/4 Vgl Kuppelwieser (wie Anm
/ Etwa Mecenseffy, Quellen L (wıe Anm 4), 8 Nr 11  ‚9 26, Nr ä 228 f’
Nr 329:; vgl Wıdmoser (wie Anm 247 Mecenseffy, Kıtzbühel (wıe Anm 46),
157
76 Vgl ace (wıe Anm 23 468 ff.; Köfler (wie Anm 114
F7 Vgl azu den Sammelband DiIie Bauernkriege un Mıchael Galsmaıir, hrsg IT1d0O-
lın Dörrer (Veröffentlichungen des JTıroler Landesarchivs,  p Bd.) Innsbruck 1982
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78 Tder (GJalsmaimrıschen Landesordnung VO prı 1526 be1l Günther Franz (Hg )‚
Quellen ZUT Geschichte des Bauernkrieges Darmstadt 1963 285 290

Vgl Iiwa Siegfried oyer DIie Jlıroler Landesordnung des Michael Gaılısmaıir ber-
lieferung und zeıtgenössische FEinflüsse Die Bauernkriege und Michael Galismair,
hrsg rTıdolin Doörrer Innsbruck 1982 70 ff Josef ace Die Persönlıc  er
Michael Gaismairs Michael Gaismairund Zeıt hrsg Christoph VO  —; Hartun-
gCnHh un Gunther allaver, BKozen-Innsbruck 1983, ADı S

Franz (wıe Anm 78), DRTTE. (Nr 1/) 2809 f1. (Nr. Z
Vgl iwa Loserth, Communismus (wle Anm 10); olb (wıe Anm 19), 89 ff.; Wiıd-

(wıe Anm 245 {17.
82 Franz (wıe Anm 78) 2851 (NrT
83 Vgl ace Persönlichkeir (wıe Anm 79), 29 ff
84 Vgl Loserth auroc wıe Anm Wıdmoser wıe Anm 230
85 Vgl Mecenselly, Ursprunge wıe Anm 85
86 Vgl etwa Wıdmoser (wie Anm 2301 Mecenseffy, Rattenberg (wie Anm 46)

197 214 vg] uch ace Bauernkrieg (wıe Anm 12) 268
8} Vgl Mecenseffty, Rattenberg (wıe Anm 46) 197 214
&X Mecenseffy, Quellen (wıe Anm 16 Nr 18 302 {It. NT 436

Vgl Mecensefiy, Ursprunge (wıe Anm
Ö() Vgl Mecenseffy, Ursprunge (wıe Anm

Vgl eiwa Wıdmoser (wıie Anm 745 {t
97 Vgl Sinzinger (wie Anm 477 Köfler (wıe Anm 116
93 Köfler (wıe Anm 116
94 Vgl twa Mecenseffy, Ursprunge (wie Anm 92 f
95 Samtlıche en un Kongregationen der katholischen Kırche wurden anfänglich
als Erneuerungsbewegungen gegründet aber uch Abspaltungen VoO der katholischen
Kırche gab Krisenzeiten derselben

Vgl Gerhard umelter Die utterer Tıroler Täufergemeinden Nordamerıka
Arunda 19) Bozen 1986 Längin (wıe Anm 1)
xr Vgl Iiwa Rıedmann wıe Anm 40) 107 alme Neuzeıt (wıe Anm 10)
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